Der Geist ist’s, der lebendig macht; das Fleisch ist nichts nütze.


Joh. 6,63a





Es ist das „Fleisch“,


auf das wir täglich bauen


und ist sehr viel, 


was nicht zum „Geist“ gehört.


Nur er ist wert,


daß wir in ihn vertrauen -


wir tun es nicht.


Wir sind vom Fleisch betört!





Da ist das Geld;


wer kann denn fröhlich geben


und ist bereit,


daß er selbst Opfer schenkt?


Wir halten’s fest,


als wäre es das Leben


und mancher ist,


der an nichts andres denkt.





Da ist die Macht,


die große und die kleine,


wie sie ein Mensch 


in seinen Händen hält.


Dient sie den andern 


oder mir alleine?


Ist sie von Gott?


Entspringt sie dieser Welt?





Da ist der Ruhm,


mit dem wir uns bekleiden,


als wär’ es unser,


wie und was wir sind.


Und dann der Stolz,


fast schlimmer noch von beiden,


doch wie das Rühmen


stets des Hochmuts Kind!





Doch Gott ist „Geist“:


Das heißt,


wir dürfen nehmen,


was uns der Herr


aus seiner Fülle gibt.


Und sollen dann


uns auch zum Dank bequemen,


denn was wir sind,


wir sind’s, weil er uns liebt!
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